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Nagold , den 20. Jan . 1916.

l den gefallenen Krieger!
Sankt Die war's,

t hat er sein Leben
's Vaterland dahingegeben,
t tränkte er
Sonnenglut
Erde Frankreichs
Heldenblut.

ct war es,
er wurde

seiner Jugendkrast
Frühling seines Lebens
a Tod dahingerafft.
ct hauchte er aus sein junges Leben,
s er hat gern dabingegeben
sein bedrängtes Vaterland,
das er gekämpft hat
Herz und mit Hand.

n ruht er fern vom Heimatland
scharrt in fremder Erde Sand , —
h über seinem Grabe wacht
Schluchtengott
Tag und Nacht.

umweht sein Grab einsanflerWnd,
Grüße ihm brachte

i Weib und Kind'
ihm erzählt vom Wiedersehn

jenen lichten Himmelshöhn.
sank dahin sür's Vaterland,
das er gekämpst hat
Herz und mit Hand,
das er dahingab

l junges Blut,
! noch >o frisch
> voll Lebensmut.

Seminarist Emil König.
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Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die Post bezogen:
im Drts - und Nachbar¬
orts-Verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Posl-
anstalten und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der Enztälcn
Anzeiger kür Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Festtage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12A
für auswärts  15 A.
bei Auskunftserteilung
durchd.Geschäftsst.MA
Reklame -ZeileZOA
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen«
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

^ 28. Neuenbürg.  Donnerstag den3. Februar 1916 74. Zahrg ng.
Telegramme des Wolff'schen Büros

an den„Enztäler".
(WTB .) Den 2. Februar , nachm. 2.30 Uhr.

Konstantinopel.  Der Thronfolger Justus
Jzzedin nahm sich wegen einer Krankheit, an der
er seit einiger Zeit litt , das Leben. Er schnitt
sich gestern früh 7 Uhr in seinem Palast die
Adern des linken Armes auf. Der Thronfolger
wird morgen im Grabe Mahmuds in Stambul
bestattet werden.
(Wiedenholt, weil nur in einem Teil der letzten Nummer.)

(WTB .) Den 2. Februar , nachm. 3.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 2. Februar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen

Abschnitten der Champagne und östlich von St . Di«
in den Vogesen  große Lebhaftigkeit.

Die Stadt Leus  wurde abermals vom
Gegner beschossen.

Ein französisches Großflugzeug stürzte, von
unserem Abwehrfeuer gefaßt , südwestlich von
Chauny ab. Die Insassen sind verwundet ge¬
fangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Eine stärkere russische Abteilung wurde von

deutschen Streifkommandos an der Wisielucha,
südlich von Kuschka-Wola (zwischen Stochod und
Styr ) angegriffen und aufgerieven.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Unsere Flieger beobachteten in den Hafen¬

anlagen von Saloniki  große Brände , die
offenbar von unseren Luftschiff-Angriffen her¬
rühren.

Oberste Heeresleitung.
Luftschiffe überall!

Samstag - Abend und Sonntag - Abend wurde
Paris  heimgesucht. Der Angriff am Samstag hat
gewaltigen Schaden verursacht ; das hat die Agence
Havas selbst sofort gemeldet; schon hat sie auch
einigen Materialschaden zugegeben. Mehr wollen die
Zeppeline ja gar nicht; an der Tötung nichtkämpfender
Zivilisten haben sie so wenig Interesse wie die Unter¬
seeboote; wie es diesen auf die Zerstörung feindlicher
Schiffe ankommt, ist es Aufgabe der Zeppeline, An¬
lagen, vornehmlich militärische und verkehrstechnische,
daneben auch Fabriken, die für den Heeresbedarf
arbeiten, zu zerstören und lahmzulegen. Daß Men¬
schen, zumal Zivilisten, dadurch getötet werden, ist
nur die nicht vermeidbare Nebenerscheinung, da solche
Anlagen doch auch von Menschen bedient werden.
Daneben kommt natürlich auch die moralische
Wirkung  auf die Bevölkerung in Betracht : der
Krieg muß ihnen mit seinen Schrecken vor Augen
geführt werden, da sie andauernd ängstlich in Un¬
kenntnis gehalten werden durch die Siegesfanfaren
der Regierenden und der Presse. — Dem Angriff
auf Paris ist nun ein großartiger Zug quer durch
England  gefolgt . Ein Geschwader ist wieder ein¬
mal über den Kanal geflogen, hat anscheinend Eng¬
land überquert und dann auf dem Rückflug die ver¬
heerende Tätigkeit begonnen, wie die Reihenfolge der
Namen Liverpool—Manchester—Sheffield —Humber,
Great Jarmouth erschließen läßt . Liverpool und
Birkenhead liegen an der Irischen See , durch die
breite Merseymündung getrennt. Liverpool  mit
seinen 700000 Einwohnern der Haupthandelsplatz
des Westens, eine Welthandelsstadt ersten Ranges
mit über 50 Docks und gewaltigen Getreidelagern , .
mit bedeutendem Schiffbau, Eisen- und Stahlwerken . I

Birkenhead,  mit Liperpool durch einen Tunnel
unter dem Mersey verbunden, eigentlich nur ein neuer
Teil des gewaltigen Liverpool, noch im Anfang des
19. Jahrhunderts mit kaum 100 Einwohnern , jetzt
ungefähr 150000 , ausgezeichnet vor allem durch An¬
lagen zum Bau riesenhafter Brücken. Manchester,
weiter landeinwärts mit ungefähr 600000 Einwoh¬
nern, der Mittelpunkt der englischen Baumwollindustrie,
mit Spinnereien , Webereien, Färbereien , Druckereien,
aber auch mit Eisen- und Stahlwerken , welche, am
Feuerschein und dein eigenartigen Aufbau deutlich
kenntlich, von den Luftschiffen mit Bomben belegt
wurden, bekannt durch seine Maschinenfabriken für
Textil- und Eisenbahnbedarf , durch einen Kanal mit
Liverpool verbunden. Sheffield,  südöstlich davon,
noch in dem großen Jndustriebezirk Manchester-Leeds-
Sheffield , durch seinen Stahl vor allem bekannt,
aber auch mit allen Metallerzeugnissen. Der Humber,
der große Fluß nach Osten, an dem Hüll  liegt, durch
mehrfache Luftschiffangriffe schon bekannt, ebenso wie
Aarmouth  an der Ostküste. — Etwa 250 Kilo¬
meter haben die Luftschiffe — ihre Zahl ist nicht
sicher bekannt, der englische Bericht spricht von 7
oder 8 — über englischem Boden zweimal zurück¬
gelegt, das zweite mal zum großen Teil unter feind¬
lichem Feuer , und sind wohlbehalten zurückgekehrt.
Der Schaden, den sie angerichtet, ist zweifellos be¬
deutend, wenn auch das englische Pressebüro nach
bekanntem Rezept nur von Geringfügigkeiten spricht;
aber erst später, aus Umwegen, wird Näheres da¬
rüber verlauten ; vorläufig muß es uns genügen,
daß Explosionen und Brände deutlich beobachtet
wurden. — Und zu guterletzt sind auch Luftschiffe
in Saloniki  erschienen und hahen im Hafen Schiffe
und Anlagen der Alliierten beschossen. Ohne grie¬
chischen Boden zu betreten, hat das Luftschiff sie
also getroffen, und auch hier ist der Erfolg sicher.
Wir können also aus diese Waffe stolz sein, die uns
kein Alliierter nachmachen kann, so sehr sie sich auch
darum bemühen mögen.

Die schlimmste Seite des Weltkrieges.
Wir wissen es ja seit Jahr und Tag , daß die

Feinde Deutschlands und Oesterreich- Ungarns mit
Lügen, Entstellungen, Verleumdungen, Heuchelei und
Völkerrechtsbruch arbeiten, und dennoch kühn das
Haupt erheben, als wenn sie sich gegen ein ihnen
von Deutschland drohendes Unrecht schützen und für
die Freiheit und die Kultur Europas kämpfen müßten.
Es ist an sich klar, daß gegen ein solches Gewebe
von Lug und Trug nicht nur mit der Feder, sondern
vor allen Dingen auch mit dem Schwert angekämpft
werden muß, denn das Schwert muß hier das Welt¬
gericht erfüllen, welches die verruchten Feinde Deutsch¬
lands heraufbeschworen haben. Die Lügenpresse
Englands , Frankreichs und Italiens arbeitet aber
so geschickt und so eifrig, daß über die Ursachen des
Weltkrieges gerade eine Art babylonische Verwirrung
in allen denjenigen Staaten entstanden ist, welche
nicht am Weltkriege beteiligt sind. Natürlicherweise
spielt dort die Gewinnsucht und die Heuchelei auch
oft eine derartige Rolle, daß man Deutschland und
Oesterreich-Ungarn ein Bein zu stellen für nötig
erachtet, um die parteiische Haltung im Weltkriege
zugunsten Englands und Frank » . ^ ru bemänteln.
Es ist dies unbedingt in Norda der Fall , wo
man die riesigen Kriegslieferu»^ .. den Vier¬
verband für eine der größten Stützen der amerika¬
nischen Industrie und des amerikanischen Handels
betrachtet, aber gleichzeitig nicht den Mut und die
Gerechtigkeit findet, den neutralen Handel Amerikas
gegenüber Deutschland und Oesterreich-Ungarn den
bestehenden internationalen Verträgen entsprechend
gegenüber Englands Anmaßungen aufrecht zu er¬
halten . Das Völkerrecht und alles, was die Völker
rechtlich verband und in ihrer wirtschaftlichen Tätig-

! keit gegenseitig schützte, ist also durch den Weltkrieg
I und die ganze Art und Weise, wie zumal England

denselben führt , teils vernichtet teils erschüttert worden.
— Mit steigender Empörung muß man aber die
Kundgebungen lesen, welche in dreister Verdrehung
und im frechen Lügengeiste immernoch von den maß¬
gebenden Stellen Englands aus stattfinden, um das
Unrecht und die Vergewaltigungsversuche Englands
gegenüber Deutschland als ein Recht hinzustellen. So
sagte noch vor kurzem ein englischer Minister inbezug
auf die Fortführung des Weltkrieges, daß England
niemals zugeben könne, daß in Europa an die Stelle
des Rechtes die Macht trete und die Macht das Recht
werde. Dabei hat aber England seit Jahrhunderten
Machtpolitik und Eroberungspolitik getrieben und die
ganze tiefe Ursache des Weltkrieges besteht für Eng¬
land nur darin , daß es aufs neue das Recht ver¬
gewaltigen und Deutschland seine natürliche Entwick¬
lung nicht gönnen will. Den Gipfel der Heuchelei
hat aber soeben die englische Thronrede , mit welcher
das Parlament geschlossen wurde, bestiegen, und der
König von England hat seine Thronrede geradezu
mit einer Gotteslästerung geschlossen, denn in der¬
selben heißt es, daß England mit seinen tapferen
Verbündeten für die allgemeine Freiheit und für das
öffentliche Recht in Europa gegen unbegründete An¬
griffe des Feindes kämpfe, England will die Waffen
nicht niederlegen, als bis es der Sache der Zivili¬
sation zum Triumphe verholfen hat, und der König
von England betet nach den Schlußworten seiner
Thronrede zum allmächtigen Gott , daß er zu diesen
Bestrebungen Englands seinen Segen geben möge.
Hat man schon einmal in der Weltgeschichte eine
solche Heuchelei und eine solche Entstellung weltge¬
schichtlicher Tatsachen erlebt ! ?

Es ist durch diplomatische Aktenstücke erwiesen,
daß England in Gemeinschaft mit Rußland und
Frankreich schon längst vor dem Weltkrieg Deutsch¬
land politisch eingekreist und lahmzulegen versucht
hat , und zwar lediglich deshalb , weil elender Haß
und Neid in bezug auf Deutschlands wachsende
Macht und Blüte , in England , Rußland und
Frankreich bestand. Es ist ferner durch bekannte
Kungebungen erwiesen, daß es die Feinde Deutsch¬
lands auf die vollständige Vernichtung des Deutschen
Reiches abgesehen hatten , daß also ein völkerrecht¬
licher Streit an sich zwischen Deutschland und seinen
Feinden gar nicht bestand, sondern nur Haß , Neid
und Raubgier die Ursachen des Krieges waren,
— und dann betet der König von England noch
zum allmächtigen Gott , daß er zu den Bestrebungen
Englands seinen Segen geben möge. Einer unserer
größten Dichter hat die berühmten Worte gesprochen:
„Die Weltgeschichte ist das Weltgericht !" Wir
Deutschen sind ein ehrliches Volk und die Friedens¬
liebe ist uns Herzenssache, deshalb hoffen wir zu
Gott , daß er unsere Waffen segnen werde, daß es
uns vergönnt sei, gegenüber einer Welt von Lug
und Trug der Wahrheit zur Ehre zu verhelfen.

RunSsehau.
Genf,  2 . Febr . Aus Paris  wird lt. „L. A."

gemeldet: Während der Zcppelinbeschießung sollen
sich furchtbare Schreckensszenen abgespielt haben.
Im Zentral - Thelephonbureau starb der Direktor
vor Schreck, als die Ankunft der Zeppeline gemeldet
wurde. Der Abg. Galli verlangt, daß sämtliche in
Frankreich wohnenden Deutschen, Oestreicher und
Ungarn mit Ausnahme der Tschechen sofort ausge¬
wiesen werden.

Wien,  2 . Febr . Das „Neue Wiener Journal"
erfährt laut „D. T ." aus Gens: Meldungen aus
Paris  zufolge sind dort beim letzten Zeppelin-
Angriff in der inneren Stadt nicht weniger als 50
Häuser vollständig zerstört worden. Die Wirkung
der Bomben war eine fürchterliche.

Berlin,  2 . Febr . (WTB .) Wie das „Berl.
Tagebl ." aus Rotterdam erfährt , wird der in Paris
durch den Zeppelinangriff verursachte Schaden vor-

!



läufig auf 7 Millionen Francs geschätzt. Die eng¬
lischen Minister Lloyd George und Bonar Law
hatten eine halbe Stunde vor dem Angriff Paris
verlassen.

Rotterdam,  2 . Februar. Von der belgischen
Front sind über La Panne ernste Meldungen hier
eingetroffen, zunächst die, daß viele Dörfer von ihren
Bewohnern gänzlich verlassen wurden. Manche der
Dörfer sind völlig in Trümmerhaufen verwandelt.
In den belgischen Ortschaften sind über 250 Per¬
sonen durch das beiderseitige Artilleriefeuer getötet
worden. Trotz der großen Gefahr hängen die
Leute aber sehr an ihrer Heimat, die sie nicht ver¬
lassen wollen.

Berlin,  2 . Febr. (WTB .) Der vorgestern um
3 Uhr früh über Saloniki erschienene Zeppelin warf,
wie dem „Berl. Tage bl." aus Lugano berichtet wird,
20 Bomben ab, u. a. auf die Präfektur und das
französische Generalstabsgebüude. 5 Häuser wurden
zerstört, ebenso ein englischer Dampfer. 8 Menschen
sind tot, 50 verwundet. Die Filiale der Bank von
Saloniki steht in Flammen. Der Schaden beträgt
eine Million.

Lugano,  2 . Febr. Professor Forel  wurde
aus der radikalen Partei Roms ausgeschlossen, weil
er angeblich einer Annäherung an die Partei Gio-
littis das Wort geredet hat. Er empfahl, zunächst
die Ermüdung Italiens abzuwarten, um dann mit
aller Kraft ein radikal-sozialistisches Regime mit
einer Anlehnung an Deutschland zu erreichen.

Berlin,  2 . Febr. (WTB .) Aus Sofia wird
dem „Berl. Tagebl." gemeldet: Wie es heißt, hat
die rumänische Regierung nicht nur ihr Interesse
kund gegeben, nach Ablieferung der angekauften
50000 Waggons noch weitere große Mengen an
Getreide und Futtermitteln nach Deutschland und
Oesterreich-Ungarn auszusühren, sondern auch erklärt,
dafür Sorge tragen zu wollen, daß die englischen
Ankäufe die Durchführung des Ausfuhrvertrags und
des Wagenverkehrs nicht hindern. Die englischen
Agenten haben einen um 2—3 Franks höheren Preis
pro 100 Kg. bezahlt als s. Zt . die deutschen Ankäufer.
Das Verständnis, das die rumänische Regierung der
deutschen entgegenbringt, hat die Auffassung von der
allgemeinen Haltung Rumäniens günstig beeinflußt.

Konstantinopel,  2 . Febr. (GKG.) Der
Ministerrat hat beschlossen, an die staatlichen
höheren Lehranstalten, die Sultanjeh-Lyzeen, deut¬
sche Lehrer  zu berufen. Der Unterrichtsminister
hat darauf an die Sultanjeh-Lyzeen in Konstanti¬
nopel die Professoren Siefert, Luzen und Tierbach
berufen.

WürltLmLsrg.
Stuttgart,  1 . Febr. Nach Mitteilung des

Schweizerischen Konsulats in Stuttgart versammelten
sich, veranlaßt durch die bekannten Vorgänge in
Lausanne, die Vertreter der Schweizer -Vereine
Göppingen, Reutlingen, Stuttgart , Tuttlingen, Ulm
am Sonntag auf^dem schweizerischen Konsulat in

Stuttgart . Sie gaben dem tiefsten Bedauern Aus¬
druck über die peinlichen Vorkommnisse in Lausanne
und zugleich ihrer Befriedigung darüber, daß der
schweizerische Bundesrat sofort entschiedene Schritte
in der Sache unternommen und der deutschen Re¬
gierung unverzüglich Genugtuung gegeben hat. In
einem Schreiben an den Bundesrat in Bern  hob
die Versammlung hervor, daß ihre Landsleute von
jeher in Deutschland die entgegenkommendste Auf¬
nahme gesunden haben, es daher sehr bedauern
würden, wenn das gute Verhältnis von ganz
Deutschland zu der Schweiz und besonders zu den
in Deutschland lebenden Schweizern durch Vor¬
kommnisse wie die in Lausanne getrübt werden sollte.

Stuttgart,  1 . Febr. Bekanntlich hat
sich vor kurzem der Arbeitsausschuß der deutschen
Baumwollspinnereiverbände, dahin entschieden, die
Einführung der metrischen Garnnummerie¬
rung  an Stelle des bisher üblichen englischen Sy¬
stems bei der Reichsregierung zu befürworten. Der
Verein süddeutscher Baumwoll-Jndustrieller, dem
neben 3 800000 Baumwoll-Spindeln 66000 Web¬
stühle angeschlossen sind, hat in einer außerordent¬
lichen Generalversammlungnun ebenfalls die An¬
sicht der süddeutschen Baumwollweberei zu dieser
Frage sowie zur Bemessung der Fadenzahl von Ge¬
weben und Zentimetern anstatt nach französischen:
Zoll endgültig festgestellt;  er sprach sich dahin aus,
daß durch entsprechende Aenderung der bisherigen
Ausnahmebestimmungen der Maß- und Gewicksts-
ordnung die metrische Garnnummerierung und die
Bemessung der Fadenzahl von Geweben nach Zenti¬
metern für den deutschen Jnlandsverkehr unter Ein¬
räumung einer gewissen Uebergangsfrist in Bälde
eingeführt werden soll.

Vaihingen  a . E., 1. Febr. Die hiesige Land¬
sturmkompanie  wurde gestern vormittag durch
den Oberstleutnant v. Simon in Begleitung des
Bataillons-Kommandeurs Major v. Sonntag einer
Besichtigung unterzogen. Zuerst erfolgte eine Üebung
im Eisenbahngelände, daran schloß sich eine ein¬
gehende Inspektion von der Kompanie-Küche und
Quartier . Wie verlautet, soll die hiesige Kompanie
am 1. April nach dem Truppenübungsplatz Mün-
singen versetzt werden und dafür eine Ersatzkompanie
nach hier in Garnison kommen.

Böblingen,  1 . Febr. Ein Prachtexemplar von
einer Forelle wurde in dem von Adolf Reißer ge¬
pachteten, der Gemeinde Deufringen gehörenden
Fischwasser in der Aid gefangen. Sie hatte eine
Länge von 80 Zentimetern und wog 8 Pfund.

Winzerhausen,  2 . Febr. Hier sind die Früh¬
lingsboten, die Staren,  in großer Zahl ange¬
kommen.

Backnang,  2 . Febr. Wie hier verlautet, hat
der vor kurzer Zeit in Stuttgart verstorbene Fabri¬
kant Gottlieb Käß,  ein geborener Backnanger, der
hiesigen Fortschrittlichen Volkspartei testamentarisch
100000 Mark vermacht.

Aus StaSt» Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  2 . Febr. An den Postschaltern
werden die offiziellen Postkarten des Württ . Landes¬
vereins vom Roten Kreuz mit dem Wertstempel zu
3, 5 und 10 Pfg. für 8, 10 und 15 Pfg . verkauft.
Den Ueberschuß von 5 Pfg. für jede abgesetzte Karte
erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner segens¬
reichen Aufgaben.

An das kaufende Publikum!  Aus Han¬
delskreisen wird uns geschrieben: Mit Recht wird
Sparsamkeit in allen Dingen empfohlen. Auch wir
Kaufleute möchten eine solche Bitte an das kaufende
Publikum richten: Die Verringerung des Personal¬
standes macht es zur dringenden Notwendigkeit, daß
der Käufer auf eine Reihe derjenigen Bequemlich¬
keiten verzichtet, die in Friedenszeiten gern geleistet
wurden und hoffentlich bald wieder geleistet werden
können. So möge er in erster Linie darauf ver¬
zichten, sich die gekauften Waren ins Haus bringen
zu lassen; kleinere Pakete nehme er selbst mit,
größere kann er vielleicht selbst holen lassen. Bind¬
faden, Packpapier, Düten und Beutel sind teuer
geworden und immer schwerer zu beschaffen; der
Käufer sollte daher, soweit möglich, einen mit Papier
ausgelegten Korb oder sonstigen Behälter, eine ge¬
brauchte Düte oder Beutel (die immer wieder ver¬
wendet werden können!) mitschicken, um dem Kauf¬
mann die Arbeit des Verpackens und den Aufwand
hiefür zu ersparen; das wird den Kauf schneller
und leichter gestalten. Der Nutzen des Kaufmanns
an der Ware ist ohnehin zur Zeit sehr gering.
Zwischen den amtlichen Höchstpreisen und den von
der Zentraleinkaufs-Gesellschaft, von der allein nur
noch eine Reihe von Artikeln zu beziehen ist, fest¬
gesetzten Preisen ist meist nur eine geringe Spannung,
die kaum die allgemeinen Unkosten deckt; diese zu
verringern und das Geschäft zu vereinfachen, sei
das kaufende Publikum hiemit gebeten.

Vermischtes.
Waldsee,  2 . Febr. Zwischen Hotelier Schupp,

der als Wehrmann bei Ipern seiner Vaterlands¬
pflicht genügt, und seinem ehemaligen treuen „Hans",
der vor dem Krieg 5 Jahre lang treue Dienste tat
und den Postomnibus täglich mehreremale an den
Bahnhof zog, fand in Becelaere ein mit Wehmut
gemischtes Wiedersehn statt. Wie der Herr seinen
„Hans", so hat auch letzterer seinen Herrn gleich
wieder erkannt und dies durch freudiges Wiehern
kundgetan. Leider mußten sich die alten Bekannten
bald wieder trennen.

Die Stadtverwaltung von Konstanz  hat seit
Einführung der Brotmarken jede nicht verwendete
Brotmarke mit 5 Pfg . vergütet.  Der Betrag
wurde je nach dem Willen des Empfangsberechtigten
ihm entweder ausbezahlt oder den: Roten Kreuz
gegeben. Das Erziehungsmittel hatte zur Folge,
daß monatlich etwa 5000 unverbrauchte Brotmarken
zu 600 Gramm Mehl oder 750 Gramm Brot zurück¬
gebracht wurden, was eine Ersparnis von monatlich

30 Doppelzentner Mehl
die Vergütung nicht mehr
hälftig dem Roten Kreuz
Unterstützung armer Fan
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Da . was war das ? Ein dumpfes, drohendes
Brüllen dröhnt von fern her und macht die Fenster
klirren.

Es grollt und donnert und weckt das Echo
aus der Berghalde. Noch fern ist es und bringt
doch Schrecken über die Sladt , Schrecken — und
doch auch Freude bei denen, die — Deutschland den
Sieg wünschen, und die aus dem Donner der
Kanonen, die nun ihr Urteil sprechen sollen, selige
Lurumtshoffnung schöpien.

Und wieder ein Donnern ! Es scheint fast, als sei
es näher als das erstemal. Entsetzen verbreitend,
Vernichtung oerlündend. Die Bürger auf der Straße
horchen erschreckt in die Weite.

Marquis ü'Alembert ermahnte den Sohn zum
Auibruch.

Franpois nahm Abschied. Als er gegangen war,
atmete Amelie aus. Endlich war sie allein mit ihren
Gedanken, endlich konnte sie sich ohne Störung aus¬
malen, wo jetzt Edwin von Carsten weilen würde.

Aus der Straße erklang der Marschschritt vorüber¬
ziehender Soldaten , von den Bürgern schweigend
emp'angen, und nur hier und da im trüben Scheine
der spärlichen Laternen mit einem Tücherschwenken
begrüßt. Blutjunge Burschen marschieren neben Grau¬
bärten, Gestalten von strotzender Gesundheit neben
Kraftlosen. die die Verzweiflung zu den Fahnen
triev. Sie ziehen hinaus ins Ungewisse.

„Dem Feinde entgegen," denkt Amelie d'Eitr?e,
„dem Feinde, zu dem es mich mit allen Fasern zieht."

Chevalier d'Estrse hatte den matt silbernen Arm¬
leuchter entzündet und lauschte nun wieder hinaus
in das Dunkel, durch das , immer häufiger und

immer heftiger werdend, Kanonendonner klang. Van
der Straße her wurden Rufe laut : „Licht aus !"
Aber niemand achtete darau '. Aber nach
wenigen Minuten ward von der Kommandantur
herübergesandt: das Licht musste gelöscht werden.

Nun wußten es auch die Sorglosesten : es war
Geiahr im Verzüge. Alle Versicherungen des Kom¬
mandanten sollten über die Wahrheit hinmegtäuschen.
Nun wußte man es : die Stadt würde von den
Franzosen verteidigt werden und mußte somit von
den andringenden Deutschen beschossen meiden.

Erbitterung ergriff die Menge, a's die Erkenntnis
kam. Das also war das gepriesene Frankreich! Es
fiel ins Land und statt in osiner Feldschlacht eine
Entscheidung zu suchen, verschanzte es sich in
Flecken, Städten und Dörfern und gab sie der Ver¬
wüstung preis.

Ganz leise, als fürchte fie den Geschossen die
Richtung zu weisen, Hub die Glocke der kleinen
Kirche an zu läuten. Da kam Leben in die Masse,
die angstvoll verschüchtert auf dem Marktplatz stand.
Hinüber zur Kirche! Gebete zu Gott schicken! Und
beide Parteien — die Deutschen- und die Franzosen-
freunde — drängten in das Gotteshaus . Die einen
flehend nur den Sieg der deutschen Waffen, die
andern um den Triumph Frankreichs. Die Kirche ist
ganz dunkel. Nur ein fahler Streifen des Mond¬
lichtes fällt durch das Altarsenster, das halb offen
steht, auf die Kanzel und aus einen Teil des Kreuz¬
ganges. Der kleine Turmbau aber, der kaum wesent¬
lich die Nächstliegenden Häuser überragt , wächst
in dem gespenstischen Dämmern ins schier Unendliche.
Wissen die Menschen hier, daß sie aus demselben
Hause zu demselben Gotte um so verschiedenartiges
bitten ? Der Priester aber fleht weder um Sieg
noch Niederlage : er bittet den Herrn um — Mensch¬
lichkeit bei Siegern und Besiegten, er fleht, daß der

anädige Got ! diesem unheilvollen Kriege bald em
Ende machen möge. Ein Segensspruch - und mit
neuer Krajt und Hoffnung wollen die Beter hinaus-
gehsn.

Da - auf der Straße Pserdegetrappel und Ge''st.>e:.
In Angst stürzt alles hinaus. Was war geschehen?

Neun Kilometer vor der Stadt haben die Fran¬
zosen ihre Stellungen räumen müssen, eine Kavallerie¬
abteilung ist etwas abseits nach hartnäckigem Gefecht
au : einer Waldlichtung geworfen worden. Die
Deutschen haben zwei bis drei Kilometer an Terrain
gewonnen. Wahrscheinlich wird heute Nacht noch
die Stadt beschossen, wenn sie nicht vorher geräumt wird.

Ein einziger Gedarrte erfüllt im Augenblick die
Hirne der Massen. Flucht ! Aber niemand weiß
wohin. Nur schnei: fort vom freien Platz, in die
Häuser , in die Keller! Oder seitwärts aus den
Feldweg mit den Resten der Habe, zur Heer¬
straße. die nach Mülhaulen führt. Aber dort hin¬
über ist kein Weg mehr. Dorthin drängt bereits seit
einer Stunde ein ungeheurer Lug, Menschen und
Vieh. Jünglinge tragen ihre Mütter , Gesunde
ihre kranken Anverwandten, Kinderwagen mit der
Habe Flüchtender wechseln ab mit Hundekarren und
Handwägelchen, in denen schreiende halbnackte Kinder
sitzen. Abo bleibt nichts übrig, als hier die Ver¬
nichtung abzuwarten.

Vernichtung? Es kommt wieder Hoffnung in die
Herzen. Wird denn der Kommandant zulassen, daß
die friedliche Stadt in Trümmer gelegt wird ? Viel¬
leicht zieht er doch noch ab.

Aber man will Gewißheit haben. Also zur
Kommandantur . Dort herrscht schlimme Verwirrung,
Ordonnanzen kommen und gehen, Kommandorme
dröhnen durchs Laus . Der Kommandant ist nickt
zu sprecht

6s brau!
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30 Doppelzentner Mehl bedeutet . In Zukunft soll
, die Vergütung nicht mehr ausbezahlt werden , sondern

hälftig dein Roten Kreuz und dem Ortsausschuß zur
; Unterstützung armer Familien zufließen.

Außerhalb des drei Kilometer von Bamberg
- entfernten Hallstadt  wurde die Leiche der schon
§ länger vermißten 25jährigen , sehr «ermöglichen Oeko-
s nomentochter Babette Dillig  mit eingeschlagener
l Schädeldecke und tiefen Schnittwunden aus einem
' Altwasser geländet . Das sehr gut beleumundete

Mädchen war mit einem angesehenen Oekonomensohn
verlobt . Als des Mordes stark verdächtig wurde
der eigene Bruder der Ermordeten verhaftet . Streitig¬
keiten wegen eines mütterlichen Anwesens sind voraus¬
gegangen.

In Retzbach (Bayern ) wurde die 75 jährige
Privatierswitwe Weiß ermordet und beraubt . Der
Täter , ein erst vor kurzem entlassener Zuchthäusler,
konnte festgenommen werden.

Die Stelle eines Gerichtsvollziehers,  die in
Frankreich jetzt gekauft wird , kostet in Paris 200000
bis 300000 Francs.

Ein Gemütsmensch.  Von einem Zahnarzt
wird der folgende Scherz erzählt : Zu mir in die
Sprechstunde kommt ein biederer Bürger unseres
Städtchens und erkundigt sich zunächst angelegentlichst
nach dem Preisunterschied zwischen alter Methode
und neuer Behandlung „schmerzlos mit Kokain " .
Nachdem ich ihn darüber belehrt hatte , daß der
Unterschied etwa einen Taler betrage , meint er nach
einer kurzen Ueberlegung : „A , lasse mers bei dr
alte Methode ! Die Schmerze werde ein ' itt gleich
umbringe ! 's wird auszuhalte sein !" Ich mache ihm
mein Kompliment wegen seines Mutes . „A, " wehrt
er bescheiden ab , „ 's ischt ja itt für mich, daß i
gefragt Hab; 's ischt ja bloß für mei Frau !"

Feldgrau . Unter dem Protektorat Sr . Kaiser¬
lichen Hoheit des Deutschen Kronprinzen , ist in

, Berlin ein Verein ins Leben gerufen und in das
I Vereinsregister eingetragen worden . Der Verein hat
' sich die Ausgabe gestellt , die Kriegswohlfahrt in der

Deutschen Armee und Marine zu fördern , wofür er
die staatliche Genehmigung erhalten hat , und trägt
den Namen „Feldgrau 1914/15 ", Verein für Kriegs¬
wohlfahrt in Armee und Marine , Berlin ^ 9.
Den Vorsitz führt Se . Exzellenz Generalleutnant v.

! Gersdorff ; Schatzmeister Oberst Kalau von Hofe;
Schriftführer Oberst v . Witzleben und Beirat der
Geschichtsmaler G . Adolf Cloß . Die verfügbar
werdenden Mittel werden bei der Deutschen Bank
in Berlin hinterlegt und Sr . Kaiserlichen Hoheit
dein Deutschen Kronprinzen zum Besten der Deutschen
Armee und Marine überwiesen . Jeder Deutsche
männlichen oder weiblichen Geschlechts kann Mit¬
glied des Vereins „Feldgrau " gegen Zahlung eines
einmaligen Beitrages von 1.50 Mark werden . Da¬
für erhält jedes Mitglied eine Denkmünze mit dem
Bildnis des Kronprinzen , eine Mitgliedskarte und
die erste Lieferung des künstlerisch ausgestatteten
Buches „Feldgrau im Weltkrieg 191445 ", außer-

6s braulr ein Auf.
6dt Erzählung von Max Arendt - Denar  t.

Tie Menge wogte durch die enge Straffe zurück,
llnd während sie sich in die dunklen Häuser ver¬
güt , rückt der Kanonendonner immer näher , er
macht die Erde erzittern . läßt die Fenster klirren und
bringt steigende Angst und Verwirrung über die
Menschen.

betäubender Lärm dringt vom Lörrachtor zum
Marktplatz. Schwere Artillerie ist herangebracht wor-

> dm. Unabsehbar ist die Menge der Geschütze. Ohne
Aujenthalt geht es durch die Stadt zum Abhang , wo
am einem Hügel , der nordwärts in das Tal ragt,
Stellung genommen wird . Das schreckliche Duells kann beginnen . Die Stadt ist dem Untergang ge¬
weiht, wenn nicht jene Ungetüme mit den langen
mohren den Untergang in die Reihen der andrin-
genden Deutschen tragen.

Unheil brütet in der schwülen Nachtlust . Es
ballt sich gespenstisch über den Häuptern der
Bürger zusammen . Noch zwar scheint ihnen eine
Frist gegeben . Aber das Schicksal naht ehernen
Schrittes . . . .
, flm Fenster des Hauses d'Eströe steht ein junges
Weib und sieht hinaus in das Dunkel . Verzweifelnd
Umklammern ihre Hände das Fensterkreuz.

„Laß ihn nicht sterben , Herr, " flüstern ihre blut¬
losen Lippen immer und immer wieder.

10.
> In den ersten Tagen des Kampfes , als es galt,
-- .je geplante Umfassung durch das vereinigte fran¬

zösisch-belgische Heer , sowie die Russen, die in ge¬
waltiger Masse anrückten , am Vormarsch gegen die
Weichsellinie in Westpreußen zu verhindern , hatten

dem wird jedes Mitglied in die Listen des goldenen
Buches eingetragen , welches Sr . Kaiserlichen Hoheit
dem Deutschen Kronprinzen zum Andenken an die
größte Zeit Deutschlands überreicht wird . An¬
meldungen sind an den Schriftführer Herrn Oberst
v . Witzleben , Berlin V/ 9, zu richten.

LetAlL Nachrichten u. Telegramme.
Bern,  2 . Febr . Die Schweizer Telegraphen-

Jnformation meldet laut „Voss. Ztg ." aus Athen:
Tiefen Eindruck machen hier die Aeußerungen der
in Griechenland weilenden Mitglieder der serbischen
Skupschtina , die darauf hinauslausen , daß Serbien
um jeden Preis Frieden schließen und zu diesem
Zweck vor allem die Dynastie und Pasitsch opfern
sollte.

Genf,  2 . Februar . Wie „Journal " erfährt,
haben England und Frankreich  den Vorschlag
Wilsons  zur Regelung des Unterseebootskriegs
endgültig abgelehnt . ( „D . T .")

London,  2 . Febr . (WTB .) „Daily Telegraph"
meldet aus Baltimore : Deutsch - amerikan . Vereine
hielten eine Versammlung , die von jlOOOO Personen
besucht war und die unter großer Begeisterung eine
Resolution gegen die Wiederwahl des Präsidenten
Wilson  annahm.

Berlin,  2 . Febr . (GKG .) Hier sind Meldungen
eingetroffen , wonach der englische Dampfer „Appam"
im Hafen von New -Aork unter deutscher Kriegs¬
flagge  und mit deutscher Besatzung an Bord ein-
gelausen sei. Der „Appam " hat die Besatzung von
7 englischen Schiffen mitgebracht . Außerdem be¬
fanden sich auf ihr 12 Zivilgefangene aus Kamerun.
Interessant ist, daß der „Appam " von seiner eng¬
lischen Ausrüstung her auf Bug Geschütze führte.
Das beweist doch wohl , daß die Engländer ihre
Handelsschiffe nicht bloß zu Verteidigungszwecken
mit Geschützen zu versehen pflegen.

Den 3 . Februar 1916.
Bern,  3 . Febr . (WTB .) Aus Meldungen des

„Seeolo " und des „Corriere della Sera " geht
hervor , daß bei dem Zeppelinslug nach Saloniki
das französische Hauptquartier beschädigt wurde.
Viele Häuser sind eingestürzt . Große Depots , sowie
die Bank von Saloniki sind zerstört . Der Schaden
ist außerordentlich groß . Die Explosionen waren
schrecklich. Im Hafen wurde auch ein englisches
Schiff beschädigt.

Budapest. (Priv .-Tel .) Nach einer Bukarester
amtlichen Meldung hat Bulgarien Rustschuk als
Kriegsgbiet  erklärt , so daß der Verkehr mit Ru¬
mänien jetzt nur über Obrist und Jeumodrva , je¬
doch nicht mehr über die Donau möglich ist. Die
Verfügung der bulgarischen Regierung wird lebhaft
besprochen.

im Elsaß nur aktive Truppen zur Verfügung ge¬
standen . Mit jener Eite und Sorgfalt zugleich,
die den deutschen Geist seit jeher ausgezeichnet haben,
waren aber innerhalb weniger Tage die For¬
mationen aus Reserve , Landwehr und Landsturm ge¬
schaffen, die die deutsche Heeresleitung in den Stand
setzte, den Überfall an beiden Fronten zu vereiteln
und ihrerseits mit ungeheurer Stoßkraft zum Angriff
überzugehen.

Bei Neuendorf und in den Dörfern hatten zu¬
nächst nur die aktiven Truppen im Feuer gestanden,
erst bei Willweiler , als es galt , den Feind aus der
Kreisstadt und den kleinen Grenzorten zu vertreiben,
waren die Formationen aufgeiüllt worden . Niemand
ahnte mit welcher Schnelligkeit.

Hermann Ferchhammer und sein Bruder Artur
waren zusammen mit Ernst und Karl v. Carsten in
dieselbe Kompagnie eingestellt. Ebenso Gaston Walthour,
Paul und Fritz Ptgall , Germatn Lebon , Erich Gut-
jahr , Karl Lützelinann und der Sohn des Buch¬
waldbauern . Sie alle , deren Interessen und
Neigungen bisher so völlig von einander abwichen,
waren plötzlich in dem einem Gedarrten geeint , mit
dabei sein zu dürfen , wenn die 41 er an den Feind
gerieten.

* --
*

Im Dämmern der lauen Sommernacht schoben
sich die beiden ersten Züge der 8. Kompagnie langsam
unterhalb der Chaussee von Gedweiler nach Ttiann
durch den schweigenden Wald . Jhneti ' war die Aus¬
gabe zugejallen , sich hinter der ausklärenden Kavallerie
zu halten , deren Vorposten bereits mehrfach mit dem
Feinde Fühlung gehabt hatten . Die Mannschaften
machten lautlos ihren Weg . Nur hier und da drang
ein Flüstern durch die Stille.

Hermann Ferchhammer führte den zweiten Zug.
„Vizefeldwebel ", sagte Oberleutnant Carsten , der an

Köln. (Priv .-Tel .) Die „Köln . Ztg ." meldet
aus dem Kriegspressequartier : Der dem Norddeutschen
Lloyd gehörige Dampfer „König Albert ", der
seinerzeit von den Engländern gekapert wurde , ist
jetzt von einem österr . Unterseeboot aufgebracht
worden . Der „König Albert " war von den Eng¬
ländern den Italienern zur Verfügung gestellt
worden . Die italienische Regierung sandte das
Schiff nach St . Giovani di Medua , um dort 300
serbische Flüchtlinge an Bord zu nehmen . Ein
österreichischer Marineflieger stellte die Anwesenheit
des Dampfers in St . Giovani di Medua fest. Das
Unterseeboot brachte ihn gleich nach der Ausfahrt
auf , worauf er dann von einen: Torpedobootszerstörer
in die Bucht von Cattaro eingeschleppt wurde.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus New - Aork
wird der „Franks . Ztg ." gemeldet : Die Zeitungen
sprechen ihre lebhafte Verwunderung über das un¬
bekannte deutsche Kaperschiff  aus , das den eng¬
lischen Dampfer „Appam " aufbrachte und ihn nach
seiner Kaperung als Hilfskreuzer verwendete . Die
„Appam " werde voraussichtlich interniert werden.

London. (Priv .-Tel .) Reuter meldet laut
„Franks . Ztg ." aus New - Aork:  Die Regierungs¬
beamten aus Washington sagen , sie hätten keinen
Befehl gegeben , das Schiff „Appam " zu internieren.
Die Regierung ist bei dieser Angelegenheit vor eine
äußerst schwierige Frage gestellt.

Berlin. (Priv .-Tel .) Nach einer Meldung der
„Tägl . Rundsch ." aus München steht die Einführung
der Fleischkarte  in ganz Bayern  bevor.

Mutmaßliches Wetter
am Freitag und Samstag.

Die Störungen nehmen bereits wieder zu. Für
Freitag und Samstag ist aber noch vorwiegend
trockenes und wenig kaltes Wetter zu erwarten.

Auf den seit 1. Januar täglich erscheinenden

„Guztäler"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei der
Expedition abonniert werden.

! der Spitze des ersten Zuges schritt, „wenn nicht a es
s trügt , wird es heute nacht hart hergehen . Sorgen
! Sie vor . allem datür . daß die Leute in möglichster
! Ruhe vorwärts kommen , wir müssen durch die
! Waldlichtung westwärts von Hohen -Neuendorf . wo

wir möglicherweise aut versprengte Abteilungen des
Feindes stoßen können."

Hermann Ferchhammer stapfte munter seinen
Leuten voran . Wie hatte sich doch in wenigen Tagen

! fein Leben gewandelt ! Noch vor sechs Wochen war
die Bitternis der Einsamkeit in ihm gewesen. Dann

^ war jener Sonntag gekommen , an dem sein Herz
erwachte und an dem ihm ein gütiges Schicksal oas
Weib zu eigen gab . an dem seine junge Seele hing.
Nur kurz war der Liebestraum gewesen. Nur wenige
Stunden halte er gewährt : aber ec hatte ihm un¬
endliches Glück geschenit. und in all den Unbequem-
tichkeiten, oie nun folgten , als es galt . Tag für Tag
die neuen Mannschaften , bei denen ott der Wille
stärker war als die Krall , für den eisernen Dienst
vorzubereiten , hatte diese Liebe ihn gestählt . Und
nun schritt er zum erstenmal narb langem qualvollen
Warten dem Feinde entgegen. Dem Feinde?

Der tunge Einödbauer sann nach. So lange er
denken konnte, hatte die geheime Sehnsucht >n ihm
gelebt , das Land der spielerischen Oberflächlichkeit und
der graziösen Nachlässigkeit kennen zu lernen . Schon
auf der Schute , da ihm Napoleon geschildert
wurde als Unterdrücker . Thronräuber und ehr¬
geiziger Tyrann , war erst leise, dann immer stärker
der Widerspruch in ihm erwacht , und eines Tages
fühlte er — man behandelte die Völkerschlacht bei
Leipzig —. wie ein heißes Mstleid in ihm wach
geworden war , das sich in eine starke Neigung sür
den großen Korsen wandelte.
Ru so (Fortsetzung olgt.)



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzsigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Milchhöchstpreis in Wildüad.
In Abänderung der oberamtlichen Bekanntmachung vom

28. Januar ds . Js . (Enztüler Nr . 25) wird mit Zustimmung der
Württ . Landespreisstelle vom 31. Januar ds . Js . der Milch¬
höchstpreis in Wildbad mit Wirkung von heute ab von 23 L
auf 24 L erhöht.

Neuenbürg,  1 . Februar 1916.
Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.
Vordrucke fî die Schüleruntcrsuchrmgen.

Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf Z 16,
insbesondere Abs. 2, der Vollz.Verf . zum Oberamtsarztgesetz vom
17. März 1913 (Reg.Bl . S . 82) beauftragt , den Bedarf an

Vordrucken der Gesundheitsbogen,
Schreiben für Einladungen der Erziehungsberechtigten zur

Teilnahme an den ärztl . Umersuchungen, und
Schreiben für Benachrichtigungen über das Ergebnis der

Untersuchung
festzuftellen und längstens bis 10. Februar ds . Js . hieher
anzuzeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Abzug
zu bringen.

Den 2. Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.
K. Verficherungsamt Neuenbürg

Die" ' ' ' für die Arbkjlkrvttßchkrimg
werden hiemit unter Bezugnahme auf § 13 Abs. 1 der Min .-
Verfügung zum Vollzug des Ausführungsgesetzes zur R .V.O.
vom 26. Okt. 1912 (Reg.Bl . S . 820) veranlaßt , die Liste über
die besonders eingeschätzten Umlagekapitale von landwirtschaft¬
lichen Nebenbetrieben und Betriebsteilen (Formular Anlage 6)
bezw. Fehlanzeige spätestens bis zum 15. ds . Mts . hieher ein¬
zusenden.

Den 2. Februar 1916. Amtmann Häfele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Bekanntmachung, betr. Arbeitszeit in
Lumpenreißereien.

Nach der Bekanntmachung des K. stellv. Generalkommandos
vom 15. ds . Mts ., Staatsanzeiger Nr . 13, ist die Verarbeitung
von wollenen, halbwollenen und baumwollenen Lumpen, halb¬
wollenen und baumwollenen Gegenständen und Abfällen der
Textilwarenherstellung auf Reißmaschinen verboten. Das Verbot
findet keine Anwendung bei der Herstellung von Kunstwolle
bezw. Kunstbaumwolle für militärische Zwecke. Für andere
Zwecke(Herstellung von Zivilaustrügen ) dürfen die Reißmaschinen
nur am Montag und Dienstag jeder Woche und zwar an jedem
dieser Tage höchstens 10 Stunden im Betrieb gehalten werden.

Den 26. Jan . 1916 . Amtmann Häfele.

Ein WortMFrmlispklide„FrmMilk".
Unsre Zeit stellt an den Opfersinn immer neue Anforder¬

ungen. „Lasset uns Gutes tun und nicht müde werden", heißt
es heute mehr wie je. Daß die meisten das Herz auf dein
rechten Fleck haben , das zeigt das Ergebnis der verschiedenen
Sammlungen auch in letzter Zeit . Trotz der vielen Verpflich¬
tungen eines jeden, klopfte man fast nie vergeblich an, wenn es
galt , einer guten Sache zu dienen, sei es bei den Weihnachts¬
bescherungen für die Krieger draußen , in den Lazaretten und in
den Kriegerfamilien oder bei der Unterstützung Hilfsbedürftiger.
So wollen wirs auch ferner halten , um unsre große Zeit im
rechten Sinn zu erfassen. Unsre Enkel sollens noch rühmen,
wie 1914A5/16 in hohem Opfersinn erlebt wurde , wie wir
Jetzigen bewundernd der Zeit vor 100 Jahren gedenken. Wir
Daheimgebliebenen und Geschützten können ja durch nichts besser
unsre Dankbarkeit für die draußen Kämpfenden und sich Opfern¬
den beweisen, als dadurch, daß wir mitsorgen, all die Kriegs¬
not zu lindern . An alle deutsche, deutschgesinnteFrauen geht
die Bitte:

Helft , daß die Kriegsspende„Deutscher Frauendank 1915"
ein würdiger und großer Ausdruck des Dankgefühls für unsre
Truppen werden!

Helft , daß wir die Sorge unsrer Kämpfer draußen an
den Fronten erleichtern, indem wir ihnen die Sicherheit geben,
daß alle deutsche Frauen sich vereinigt haben, um Not und Leid
von ihren Lieben fernzuhalten!

Helft, daß für Tausende trauernder Mütter und Gattinnen
unsre Kriegsspende „Deutscher Frauendank 1915 " ein starker
Beweis schwesterlicherGesinnung werde und ihnen zeige, wie
wir ihr Leid Mitempfinden und ihre dem Vaterland gebrachten
Opfer zu würdigen wissen. 6.

In verschiedenen hiesigen Geschäften (Ha gm aper  zum
„Schwanen ", Meeh 'sche  Buchhandlung , Meisel , Kaufmann,
Pfister,  Kaufmann , Rall,  Kaufmann ) werden Sammelbüchsen
ausgestellt, in welche größere und kleinere Beitrüge fließen
können. Zur Empfangnahme von Spenden ist die Vertreterin
Frau Bezirksschulinspektor Baumann  gerne bereit.

Stadtgemeinde Neuenbürg.
Kutter Verkauf

Freitag den 4. ds . Mts ., von nachmittags 2 Uhr an, an
Einwohner oberhalb des Rathauses rechts der Enz, von
2 L 2 Uhr an an Einwohner oberhalb des Rathauses links
der Enz;

Dienstag den 8. ds . Mts . , von nachmittags 2 Uhr an, an
Einwohner unterhalb des Rathauses rechts der Enz, von
20ü1lhr an an Einwohner unterhalb des Rathauses links
der Enz, von 3 Uhr an an Einwohner von Ziegelhütte,
Bahnhof und Reute.

Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

Gemeinde Feldrennach.

Hol; Verkauf.
Aus dem Gemeindewald Grundstich Abteilung 6 kommt

folgendes Holz zum Verkaufe

am Montag den 7. - s . Mts .,
vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathaus:
Tannen -Stammholz I. Klasse— 2,64 Fm .,

ferner

„ ll- „ 80,58
III- „ ^ 177,36
IV. „ ^ 141,09
v . „ ^ 52,97 „

„ VI. - -- 21,14 „
zus. 475,78 Fm .,

36 Stück Baustangen I. Klasse,
19 „ II. „
20 „ tannene Ausschußstangen,
81 Rm . „ Prügel,

2475 Stück „ Wellen.
Den 1. Februar 1916 . Gemeinderat.

Notes Kreuz Ueueubürg.
Die Liebesgaben-Abteilung des Württ . Landesvereins vom

Roten Kreuz bittet um Zuwendung von Reh -, Hasen -, Kaninchen-
und Katzenfellen , die teils verarbeitet , teils zu Gunsten des
Roten Kreuzes verkauft werden sollen.
WM , Wir bitten, solche Zuwendungen an die hiesige Sammel¬
stelle — Christian Metzger u. Söhne , RotgerLerei — ab¬
liefern zu wollen.

Den 31. Jan . 1916 . Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Ziegele.

IDer Nähtag für Kriegerfraueu,
der wegen noch nicht geregelt gewesener Lokalfrage verschoben
wurde, ist am Freitag den 4. Februar , 2 Uhr , im Hand¬
arbeitssaal der Schule.
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2 l̂suptßê'inne fVUc.

109 Oewinne Uk.

900 Oervinns

2000 Oevvinns iVik.

OrWÄlmZLHL -s»!
?orto rm6 I-iste 30

berieten 6. alle Verkauf ^ tellea.
Oenera!vertrieb in LtullZsttr

^.LoimeiokertMrktstr .K.

Schul-Schreibhkfte
empfiehlt

die C. Meeh' sche Buchdruckerei.

Sehr billige

ollblusen
in farbig und schwarz
empfiehlt solange Vorrat

zu Mk. 2.-, 3.-, 4.- u. 5.-
Lelvue Sedans

^Viläbaä :: MjMrI -MM

Druck unv Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enziälers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis vierteljät
in Neuenbürg ^
Durch die Post bez>
im Grts - und Nad
orts -vorkehr ^ 1
im sonstigen inlän

Verkehr ^ 1.6
hiezu 30 ^ Bestell

Bestellungen nehmen all«
anstalten und Postbotei
in Neuenbürg die Aus

jederzeit entgegen.

TkiMWUl
M!

(WTB .) T

Großes Haupt
Westlicher

In Flandk
Artillerie lebhaj
durchgeführte ft
Stellungen.

Nordwestlich
vor unserer Fror
Trichter.

In der Gegl
Feind in den N
feuer zu großer
Stellen der Frr
tilleriekämpfe. ?
kämpfe.

Unsere Fliege
französisches Kar
Garonne ab. 3
französische Beol

Oestlicher nn
Die Lage ist

ckplc. Berlin
scheu Mitarbeiter
teilungen der Ol
Die deutschen Ers
trotz aller französist
konnten, hat eine
Artillerie an ande
löst. Die Franzo
dern nicht wieder >
die deutsche Fron
ihrer ganzen Am
lebhaft war das s
und in den Vogest
dern selbst war e
die unter heftige:
wurde. — Im L
abermals eine Sc
flugzeuge wurde sü
Führer und Beob<
gefangen genomme
schauplatz wurde
russische Abteilrmc
deutschen Aufkläru
aufgerieben.

Das!
clpk. Da die «

Heeresleitung am
daraus verzichtet h
lienischen Armee zi
es dieses Mal die
von Schlachtruhm
und Dörflein , so k
jetzt „erlöst" wurd
Bevölkerung imme
Nachdenklichen wei
staunen, daß alle h
Görz — in dieser
da es ja überhaup
Unangenehmes zu
kein Wort von T,
sonstigen Verlusten

Die italienische
gutem Grund über
verheimlicht, aber


	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]

